Absender: Paulus von Tarsus

c/o Gefängnisaufseher

Philippi
An die 

Kinder der XXXXXXXXXgruppe

XXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXX
XXXXXXXXXXXXXXXXX
Liebe Kinder,

ich hoffe, dass mein Paket in halbwegs gutem Zustand bei euch angekommen ist. Hier in Philippi ging nämlich alles drunter und drüber! Ich sage euch: Das war knapp! Aber alles der Reihe nach: Schon wieder habe ich erlebt, dass man mich nicht haben will – mich und meinen Freund Silas, der mich auf meiner Reise begleitet. Die Leute haben sich fürchterlich aufgeregt. Und das alles nur, weil wir für eine Frau gebetet haben, der es sehr schlecht ging. Der Frau ging es nach unserem Gebet wieder gut. Aber es gab Leute, denen das, was wir getan hatten, gar nicht gefiel. „Die stiften Unruhe!“, haben sie gerufen und dafür gesorgt, dass wir gefesselt und ins Gefängnis geworfen wurden.
Meine Handgelenke tun mir immer noch weh von den Fesseln. Ja, schaut euch die Dinger ruhig an! (Seil) Zusätzlich haben sie unsere Füße in einem Holzgestell eingeklemmt, damit wir nicht weglaufen konnten, und ein Gefängniswärter passte auf uns auf. Dunkel war es in unserer Zelle und kalt. Aber Angst hatten wir keine. Wir spürten, dass Gott bei uns ist. Wir wussten, dass er uns nicht im Stich lässt. Silas und ich haben zusammen gebetet und Gott dafür Danke gesagt, dass er bei uns ist.
Mitten in der Nacht fing Silas plötzlich an zu summen. Ich wusste sofort, welches Lied es war. Es war ein Loblied für Gott. Sofort stimmte ich mit ein. Erst summten wir nur leise, doch dann sangen wir mutig aus vollem Hals ein Lied nach dem anderen für unseren Gott. Das tat so gut! Fast vergaß ich, dass wir in einem Gefängnis saßen. (Liedblatt) Die anderen Gefangenen waren entsetzt. „Wie könnt ihr singen? Ihr seid Gefangene!“, riefen sie zu uns herüber. Sie wussten eben nicht, dass man keine Angst haben muss, wenn man Gott auf seiner Seite hat. 
Plötzlich war ein lautes Poltern zu hören. Wie ein Donnergrollen! Wir hörten mitten im Lied auf. Das Grollen wurde lauter und lauter. Und dann fing die Erde unter unseren Füßen an zu wackeln! Ein Stein fiel aus der Decke zu Boden. (Steine) Ich hielt die Hände schützend über meinen Kopf. Die Zellentür sprang mit lautem Krachen aus der Verankerung. Staub wirbelte auf, und ich musste husten. Dann war plötzlich alles ganz ruhig. Die Tür stand weit auf. Das Holzgestell, in das sie unsere Füße gesteckt hatten, war auseinandergebrochen. Wir waren frei – und alle anderen Gefangenen auch! Wir hätten aus dem Gefängnis hinausspazieren können – einfach so! Aber wir taten es nicht.
Ihr hättet den Gefängniswärter sehen sollen! Sein Gesicht war kreidebleich, und er zitterte am ganzen Körper. „Wenn ihr jetzt alle weglauft, dann werde ich fürchterlich bestraft!“, rief er. „Nein, das überlebe ich nicht.“ – „Keiner ist weggelaufen. Wir sind alle hier!“, habe ich ihm gesagt. Das wollte er erst nicht glauben. Aber dann hat er überall nachgeguckt und konnte selbst sehen, dass alle noch da waren. „Solche Gefangene wie ihr sind mir noch nie begegnet!“, hat er gesagt. Und dann wollte er ganz viel über Jesus und Gott, seinen Vater im Himmel, erfahren. Silas und ich haben ihm dann alles erzählt, was wir über die beiden wissen. „Ich will auch zu Jesus gehören“, hat der Wärter zum Schluss gesagt. Ist das nicht großartig? Der Gefängniswärter hat uns dann mit zu sich nach Hause genommen, unsere Wunden versorgt und uns zu essen gegeben. Dann ließ er die ganze Familie und alle, die in seinem Haus arbeiteten, zusammenrufen. Und wieder mussten wir erzählen, was wir schon alles mit Jesus erlebt haben. Alle haben gemerkt, wie lieb Jesus sie hat, und sind auch Freunde von Jesus geworden. Na, was sagt ihr dazu?
So, liebe Kinder, das war vorerst der letzte Brief von mir. Ich werde jetzt weiterreisen. Übrigens hab ich noch viel mehr Briefe geschrieben – die stehen in der Bibel. Ich hoffe, ihr behaltet mich in guter Erinnerung und erlebt selbst viele spannende Dinge mit Jesus.
Das wünscht euch

euer Paulus

